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„Heut SC  ı1e er wieder auT die Tur
3 schonen aradeılıs229  Walter Rominger:  „Heut schließt er wieder auf die Tür  zum schönen Paradeis ...“ (Nikolaus Herman)  Über die Herkunft des (christlichen)  Weihnachtsbaumes  -Eine theologische und kulturgeschichtliche Annäherung-  l. — Zur Hinführung: Eine Klarstellung  (a) Der Weihnachtsbaum entstammt nicht alter heidnischer Sitte  Vor allem bei Gruppen und Einzelpersonen am Rande der weiten Spannbreite  christlicher Frömmigkeit, etwa bei Zeugen Jehovas, besteht die Auffassung, der  Weihnachtsbaum sei fehl am Platze. In der Bibel komme er nicht vor, wird  vorgebracht. Verwirrung kann dadurch gestiftet werden, zumal deshalb, weil  wenig Wissen zu Herkunft und Symbolik des Weihnachtsbaumes vorhanden  ist. Freilich, so einfach, wie solch fundamentalistische Aussage es sich macht,  liegen die Dinge dann gerade nicht. Und auch der Hinweis darauf, beim  Weihnachtsbaum handle es sich um eine alte heidnische Sitte, die einfach vom  Christentum (ungeprüft) übernommen worden sei (und man sollte sich doch  von Heidnischem trennen und fernhalten um der Reinheit des Glaubens willen,  wie ebenfalls in fundamentalistischen Kreisen argumentiert werden könnte),  zielt entschieden zu kurz und wird dem Tatbestand nicht gerecht. Freilich,  man wird solcher Annahme koinzidieren müssen, daß sie für eine Vorstufe des  heutigen geschmückten Tannenbaumes eine gewisse Richtigkeit besitzt, aber  keineswegs für diesen.! Denn der Weihnachtsbaum, der recht jungen Datums ist  — gut 400 Jahre alt —, hat seine Hauptwurzel anderswo als worin diese Vorform  wurzelt. Lediglich seine christliche Vorform kann mit heidnischen Riten in  Verbindung gebracht werden: zum einen mit uralter Baumverehrung, welche  ja auch Anklänge im Alten Testament hat; und zum andern mit der heidnischen  1 Zur Herkunft des Weihnachtsbaumes wurde allerdings wenig an seriösen Untersuchungen  veröffentlicht. Das schmale Bändchen von Oscar Cullmann: „Die Entstehung des  Weihnachtsfestes und die Herkunft des Weihnachtsbaums“, Stuttgart 1990, 4. Aufl. 1994, Quell  Verlag, hier: S.50—68, durfte in den letzten Jahren das so ziemlich einzige speziell zum Thema  geblieben sein. Cullmann, der seinerseits aus einigen älteren Publikationen schöpfte, verdanke  ich wesentliche Informationen. Angesichts dessen, daß aufgrund geringen Wissens durch  die Bestreitung der Rechtmäßigkeit der Verwendung des Weihnachtsbaumes durch Christen  Verwirrung gestiftet werden kann, ist es recht bedauerlich, daß so wenig Seriöses zum Thema  „Weihnachtsbaum“ vorliegt. Ich verwende durchweg die Bezeichnung Weihnachtsbaum und  verzichte auf die Bezeichnung Christbaum.(Nikolaus Herman)

Über die erkun des (christlichen)
Weihnachtsbaumes

-Fine theologische und kulturgeschichtliche Annaäaherung-

Zur Hinfuhrung: Fine Klarstellung

(A) Der "ihnachtsbaum entstammt nicht alter heidnischer Sıtte
Vor em be1 Gruppen und Eınzelpersonen an der weıten Spannbreıte

chrıistlicher Frömmigkeıt, etwa be1l Zeugen Jehovas, esteht dıe Auffassung, der
Weıihnachtsbaum Se1 fehl Platze In der komme nıcht VOTL, wırd
vorgebracht. Verwirrung kann adurch gestiftet werden, zumal| eshalb, we1l
wen1g Wıssen erkun und ymbolı des Weıihnachtsbaumes vorhanden
ist Te1NC. eınfach, Ww1Ie SOIC fundamentalıstische Aussage 6S sıch macht.,
lıegen die ınge dann gerade nıcht Und auch der Hınweils darauf. beım
eihnachtsbaum handle 6S sıch eine alte heidnısche Sitte: die iınfach VO

Christentum (ungeprüft) übernommen worden Na (und Ial sollte sıch doch
VON He1ıdniıschem rennen und fernhalten der Reinheıit des aubens wiıllen,
WI1Ie ebenfalls In fundamentalıstischen Kreisen argumentiert werden könnte),
zielt entschıeden kurz und wırd dem Tatbestand nıcht erecht. TCHIC
IHNan wırd olcher Annahme kolnzıdieren mussen, daß SiIEe für eıne Vorstufe des
heutigen geschmückten Tannenbaumes eıne geWI1sSse Rıchtigkeıit besıtzt, aber
keineswegs für diesen.‘ Denn der eihnachtsbaum. der recht jJungen Datums ist

gut 400T alt hat se1ine Hauptwurzel anderswo als worın diese Vorform
wurzelt. Lediglich se1ine cNrıstlıiıche Vortorm kann mıt heidnıschen Rıten in
Verbindung gebrac werden: 7U eiınen mıt uralter Baumverehrung, welche
Ja auch nklänge imen Testament hat; und ZU andern mıt der heidnıschen

Zur erkun des Weihnachtsbaumes wurde allerdings wenıg ser1ösen Untersuchungen
veröffentlich DER chmale Aandchen V OIl ()scar Cullmann A Entstehung des
Weihnachtsfestes und dıe Herkunft des Weıhnachtsbaums”, uttga: 1990. Aufl 1994, uell
Verlag, 1e7 0—68, durfte in den etzten Jahren das ziemlıch einzıge spezıe. 7U ema
geblieben selIn. ullmann, der selinerseılts AUS einıgen älteren Publıkationen schöpfte, verdanke
ich wesentliche Informatıionen. Angesichts dessen, daß aufgrund geringen 1ssens uUurCc|
dıe Bestreiıtung der Rechtmäßigkeıt der Verwendung des eihnachtsbaumes Urc Trısten
Verwirrung gestifte werden kann. ist recht bedauerlıich. dali wen12g Ser1Ööses ZUMN ema
„„Weıhnachtsbaum”” vorliegt. Ich verwende urchweg die Bezeichnung Weihnachtsbaum nd
verzichte auf dıie Bezeichnung Christbaum
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Feıer der Wıntersonnwende. welche mıt für den Termıin des (christlıchen)
Weıihnachtsfestes Y Dezember (Westkırche) DZW. Januar (ein oroßer
Teıl der östlıchen ırchen verantwortlich ist.

(bD) J1eimenr. Der Weihnachtsbaum bringt grundlegende CHArıstliche UÜberzeu-
SUNS ZUM MSa ÜCG Die Menscnhnliche un wird (FEA Christi Fintritt INn die
'olt gesühnt

Doch der Weıhnachtsbaum., den WITF, Was selınen chmuck anbelangt,
kennen, äßt sıch nıcht AdUus heidnıschen Vorformen ableıten. Er bringt nämlıch,
WIe sıch zeiıgen wırd, dıe CANTIS  ıche Glaubensüberzeugung ZU Ausdruck die
un des Mensche  er Menschen, dıe mıiıt dem Paradıesbaum In Verbindung
gebrac wırd (1.Mose Z später wırd dıie TIG der Versuchung mıt dem
pIe identifiziert), wırd Hrc den FEıntritt Chrıst1 In dıe Welt In der al
VO U auf 7 Dezember gesühnt; Symbol dafür ist der aum des Lebens.,
wofür der eıhnachtsbaum, wI1e WIT ıhn kennen, steht Diese Herleitung wırd
auch nıcht adurch abgeschwächt, oder gal obsolet, WEn eine Übergangsstufe
zwıschen Vorstufe und eigentliıchem Weihnachtsbaum zugestanden WwIrd.
Während dieser ist der Weıihnachtsschmuck bereıts christlich, auch WEeNN dıe
Verbindung ZUrT Sonnwendteıler noch ist Das chmücken der Häuser
mıt unterschiedlichen Zweıgen DbZW. auch Bäumen, besonders Jannen, den

genannten ‚„„Weiıhnachtsmeyen“ ist bereıts ein christlicher Brauch: denn
Cr hat schon ezug ZUT Chriısti, ohne daß der SA Naturgeschehen
aufgegeben ware Doch be1l diıesem Brauch noch der ezug dam und
Eva (Versuchungsgeschichte, Mose 3 Deshalb erscheımnt CS SINNVOlIL, Zzwel
Phasen untersche1ıden.

(C) WEel Phasen sind ıunterscheiden
DIie S1Itte. dıe Weıhnachtszeıt mıt „(Weıhnachts)Meyen“ begehen
Die Herkunft des geschmückten Tannenbaumes dıe eigentliche urzel

/Z7u streng arf bei diıeser Unterscheidung indes nıcht verfahren werden. wWwar
folgten die beıden Phasen 1m Großen und (janzen aufeınander, en sıch zeıtlich
aber auch überlagert und durchdrungen. Der (Gedanke der Paradıesgeschichte,
In der zweıten der eıtende, ist In der ersten mehr unterschwellıg vorhanden.
Ab dem Anfang des LE Jahrhunderts setzte sıch der Gedanke den aum
der Versuchung und des Lebens Uurc den bereıts 1Im ı1ttelalter gab
Doch adurch ist dıe Erinnerung dıe chrıistlich gedeutete Sonnenwende nıe
vollständıg anden gekommen.

Die e, die Weihnachtszei mıiıt „Mayen” ZU begehen
In selner Beschreibung des Festes ZU Januar berichtet Ephrem der

yrer (syrıscher Kırchenvater, 306—377), dıiesem JTage NS jedes Haus miıt
Kränzen geschmückt. Später, 1m Miıttelalter, wurde dıe Sonnwendperliode als
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Neu} ahrs- und auch Nıkolausfeier Hrc das „„Aufstecken‘ Von uten, Zweigen
und selbst kleiıner Bäume egangen. IDER belegt, WIe alte heidnısche Bräuche
7Z7ZW al fortbestanden, 11U aber praktısch ‚;getauift“ worden indem CIEe In
Dıienst des Geburtsfestes Chrıstı gestellt wurden. reiliıc 1mM Volksbewußtsehn
Wr dıe VOrTSCHNOMMENC Verbindung nıcht immer klar, dalß sıch e1
auch manches Aberglauben erhalten oder auch erst entwiıckelt hat, W as

übrıgens eıne Erscheinung ist, dıe bIS In dıe Gegenwart anhält Es ist keineswegs
verwunderlıch, daß sıch alte egenden verbreıteten, nach denen PAanzen 7U

Zeıtpunkt der Chrıstı aufblühten.*
Vornehmlıch immergrüne Pflanzen, neben uCNS- und Wacholderzweigen

VOT em Jannen, aber auch Bırken und Eıchen, fanden als „Meyen‘
Verwendung. Immergrüne PfAanzen wurden eshalb verwendet, we1l das
bleibende G'irün als Symbol für Unsterblichkeıt angesehen wurde., W ds dem
tatsächlıchen Naturablau zuwI1derläuft, da dıe Natur erst 1im Frühjahr wıieder
erwacht, hıer aber gerade ZUL dunkelsten Jahreszeıt auflebt. Dies wurde denn
auch in Kırchenliedern festgehalten, etwaI mıtten 1mM kalten Wınter

(aus: S ist e1in Ros entsprungen‘”, 231
WEeI1 bekannte Straßburger Gelehrte wandten sıch allerdings dıesen

grünen Weihnachtsschmuck Der Humanıst Sebastian Brandt WIeSs 494 den
Brauch des ‚„Aufsteckens“ VoNn Tannenzweıgen als Aberglauben zurück:; und der
rediger Straßburger Münster, Geiler VoNnN Kayserberg, wandte sıch 508 In
einer Predigt den „heidnıschen Neujahrsbrauch‘‘. Demnach erblickten
el 1m Weıihnachtsbrauc be1l der Verwendung VON iımmergrünen Pflanzen
lediglich „He1ıdnisches”. Da[l3 dıe Menschwerdung Chrıistı geradezu kosmische
Ausdehnung hat und In diesem eihnachtsbrauc symbolısch ZU Ausdruck
gebrac wırd, erkannten el offensıchtlıch nıcht

ndes, WIEe der Fortgang lehrt, WAar der ablehnenden Haltung dieser beıden
eie  en AIl Übergang des Miıttelalters ET Neuzeıt keın Erfolg beschıieden
Diıes rhellt daraus, daß 1mM 16 Jahrhundert immer mehr Jlannen für diesen
Weıhnachtsbrauc geschlagen wurden und ZWaTr zunächst 1Im sa W ds

sıch Urc Rechnungsbücher des elsässıschen Schlettstadt AdUs dem Te S71
belegen äßt DiIie Nachfrage nach Weıhnachtsbäumen jedenfalls WAarTr 1mM IS
Jahrhundert oroß, auch WEeNnNn diese, bevor SIE Eınzug In Privathäusern hıelten, In
Zunftstuben aufgestellt wurden. So berichtete Balthasar Beck ın seiıner Chronık
überdies, wI1e dieser eıhnachtsbaum geschmückt Wal, ıhm Apfel
und Hostien aufgehängt, womıt dıe Bezıehung Z Paradıes hergestellt WAaäl,
insofern Apfel auf den aum der Versuchung hinwıesen, Hostien ingegen auf
den aum des Lebens., auf das Abendmahlsbr: (eucharıstisches | Lebens|Brot),

Miıt diesen alten) egenden äng der Brauch einıge ochen VOT dem Christfest
pfel- und/oder Kırschzweige Ins Wasser tellen („Barbarazweıge‘; Barbaratag ist Al

Dezember), damıt s1e ann den Feiertagen blühen.
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auf Jesus, ‚„„das rot des Lebens‘“ (Johannes 655 6,48) Damıt ist dıe eigentliche
urzel des Weıhnachtsbaumes., dıe Paradıesgeschichte, angesprochen, eıne
LICUC ase, wıewohl der Übergang dieser als eın fıeßender denken ist.

Die eigentliche/tatsachliche Wurzel des Weihnachtsbaumes
Seinen christlıchen Sınn, erga bereıts Voranstehendes, rhlelt der

Weıhnachtsbaum indes nıcht AaUus der Wiıntersonnwende. 1elimenr hat der
eihnachtsbaum seiıne eigene urzel DIiese 1eg In mıittelalterlicher Tradıtıon,
In welcher In Mysterienspielen ZU) Auftakt des Weıhnachtsfestes VOIL den
Kıirchenportalen ıIn der eılıgenaldıe Geschichte des Sündenfalls aufgefü.
wurde. er ezug ZU Sündenfall ist die eigentliche/tatsächliche urzel des
Weıihnachtsbaumes und dessen sinngebendem -Schmuck. Darauf welsen auch
die Paradıesspiele hın, dıe CCS neben den Hırten- und Krippenspielen“ gab, dıie

24 Dezember ZUT Aufführung kamen. em standen In alten alendern dıe
Namen dam und kva beım Dezember. Solche Paradıesspiele, dıe besonders
aus der Rheingegen: ekannt SInd, doch ohl nıcht alleın dort ZAufführung
kamen, 1ldeten dıe urzel des christlich verstandenen Weıihnachtsbaumes. In
diesen traten denn auch dam und Eva, der Teuitel, SOWIeEe der eTUu! der nach
der Vertreibung mıt dem flammenden chwert das Paradıes ewacht Mose
3,24), auf. kam der aum VOIL, dessen IuCcC instrumentalısıert Urc den
Versucher (dıe chlange, die mıt Satan identihnzieren 1st), DA NIa der
un wurde. DiIie Frucht der Verführung/Versuchung wurde., Je nach Gebiet,
mıt Jeweıls heimıischen bstbäumen iıdentihzıert In Deutschlan: mıt dem
Apfelbaum. och Dezember rblüht ein olcher In der Natur nıcht,
weshalb Ian sıch SCZWUNSCH sah, gew1issermaßen nach eınem Eirsatz dafür
suchen. el Jag der ıiımmergrüne Tannenbaum nahe, dessen Aste Ja bereıts
als chmuck während der Weıihnachtszeıt dıenten. An dessen Asten wurden eın
oder auch mehrere Apfel gehängt.

SO WAar 6S denn das Weıhnachtsspiel, das dem Weıihnachtsbaum dessen
CNrıstlıche Bedeutung erlhıeh Dahıiınter stand die eWw1g ültige, einfache
und doch wahre Erkenntnis: In der Weihe-Nacht wurde dıe un: des
Menschen UuTrC dıe Menschwerdung Christı gesühnt (vgl Johannes 1,1—14:;
Matthäus 2.12) Nun sınd dıe Verhältnisse geradezu umgekehrt: Der aum der
Versuchung erlangte ämlıch selneur zurück, dıie 1m Paradıes hatte Der
„„Baum der Erkenntnis“ Mose 2°9) übrıgens wurde beıim einfachen 'olk auch
gleichgesetzt, sıch wahrscheımlich bıs In die Gegenwart nıchts geändert
hat Es esteht also eiıne innere Verbindung zwıschen dem Paradıesgedanken
und dem eıhnachtsbaum: dieser ist geradezu konstitutiv,. W ds sıch auch In
Weıhnachtsliedern ze1gt, etwa In der Strophe AHeut SCHAI1e G1 wlieder auf dıe

Die 1ppe egegnet be1l Franz VON Asıssı 2-1
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ür SA schönen Paradeıs (EG Zı 1 .„Lobt Gjott iıhr Chrısten
alle gleich VoNn 1KO1laus Herman).

Ja, 65 ist keın Unterfangen, beım Aufkommen des Weıihnachtsbaumes
1Im 1 Jahrhundert die Christı und dıe N menschlıcher Uun:!
zusamrnenzuschauen; dahınter steht theologische Reflexion, dıe aber noch
wesentlıch welıter reicht adurch, daß bereıts der Kreuzestod Christı ıIn dessen

In der eılıgen aCcC einbezogen wırd, WAas adurch ZABR USdTuC
kommt, daßß dıe Zweige der aufgestellten Weıihnachtsbäume neben die
Apfel auch Hostien sgehängt wurden. Dies 1e eın welıt verbreıteter Brauch
auch der Zeit. als eıhnachtsbäume mehr und mehr In Priıvatwohnungen
Verwendung fanden und damıt außer In der Öffentlichkeit (Zunftstuben)
SCHAUSO 1m Privatbereich aufgeste wurden. er aufgehängte “SChmMUCK ,
Apfel und Hostıien, besagen doch er pIe rachte den Menschen den Tod:;
ıhm steht jedoch muıt der Hostıie das „Brot des Lebens“ (Johannes 6:35; 6,48)
Cder Le1b Chrıstı (vgl Markus 14.22: Matthäus 26.26: as Z I
L.Korinther wırd mıt gesegnetem Weın, dem Blut Chrısttı,
beım Abendmahl „„ZUr Vergebung der ünde  C6 ausgeteılt a  aus ıne
„Weıterentwicklung“ der Hostien stellt das Weihnachtsgebäck dar, welches,
WEeNN auch zunehmend seltener, bIs In uUuNnNnseTEC Jage hıneın Verwendung als
chmuck Weıhnachtsbaum ndet, wıewohl erkun und Hıntergründe
dessen be1 den allermeısten Kırchengliedern nıcht (mehr) ekannt sind.*>

eutigen Jags wırd Z W al och 1e] Weihnachtsgebäc! hergestellt, ber NUur och selten
eiıhnachtsbäumen aufgehängt, sondern in uten und Schachteln verpackt, verkauft,

verschenkt und ann ın der Advents- (obwohl diese ja Fastenzeıit/Bulßzeıt ZUTr Vorbereıtun: auf
das Fest der Chriıstı ist, W as aber auch aum och präsent ist, dal dıe Adventswochen

einer Zeıt der Geschäfte verkommen SIN und Weihnachtszeıit

Wiıchtig erscheımnt In diıesem Zusammenhang der Hınwels auf eın leider verbranntes Altarbıld
der Dortfkirche Von Weıtersweıler 1ImM sa auf welchem das Kreuz Christı In Orm e1InNnes
Baumes miıt Z7wel auf der Ööhe des Hauptes gemalten Asten dargestellt wurde: Auf dessen
einen eıte wurden Apfel hängend dargestellt, auf der anderen Hostien. BeIl dieser Darstellung
ist uch die alte Legende enthalten, der zufolge dam Samen des Paradıesbaumes be1l der
Austreibung mıtgenommen habe, aus dem ann eın anderer Baum wuchs, ämlıch der, der das
olz für das Kreuz VO'  a olgatha hervorbrachte., welchem Erlöser den uhneto. Star'!
uch Mheses eıder N1IC. mehr vorhandene Bıld hefert eiınen deutlıchen Hınweils afür, WwWIeEe gul
der Tannenbaum eıne christliche Begründung und erankerung hat Johann Sebastıan Bach
(1685-1 /50) hat in seinem Weihnachtsoratorium dadurch, daß dem C‘horal „„Wıe soll ich dıch
empfangen“ eX HE 10,1) die Melodıe des Passionsliedes A aup voll Blut und
Wunden‘“‘ unterlegte au erhar:« —1 iıst der Dichter beıder oräle), und
Passıon Christı völlıg zutreffend CN zusammengerückt und adurch geze1gt, wI1e Weıihnachten
und Karfreıitag eben doch zusammengehören, W das auf eın tiefes Verständnıiıs der eılıgen
Schrift UrC| den Thomaskantor hınweilst. ES o1bt, W d> auch och rwähnung en soll, eın
Bıld, auf welchem der aler ber der Krıppe ereıts in feiınen Trıchen das Kreuz andeutete
und damıt ebenfalls cdıe Zusammengehörigkeıt VON 1ppe und Kreuz 1C ausdrückte und
ebenfalls eın tiefes Verständnıiıs VO!  — Inkarnatıon nd Passıon Christı 7U Ausdruck brachte
Jedenfalls ZCUSCH all] die erwähnten Versuche Von ünstlern, Krippe und Kreuz gew1issermaßen
als Einheit begreıfen, VON theologısc weıtaus größerer 1NSIC: auch WENN S1e VON theolo-
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Lediglıch dUus Apfeln und Hostien estand der ursprünglıche chmuck Als

jedoch der Tannenbaum auch In Privathäusern aufgestellt wurde., tirat anderer
Baumschmuck hınzu; diıeser „erwelterte” chmuck erfreute sıch jedoch oroßer
Belıe  el Erstmals bezeugt wurde e1in reich geschmückter Tannenbaum 605
In Straßburg.“®
ILa eılerer Schmuck INZU

Dazu ist sogleıc festzuhalten: Was Hostien und Apfeln hınzukam., wurde
wıederum der christliıchen Tradıtiıon entnommen

/Zunächst ist auf dıe OSe verweısen, welche beım reich geschmückten
Tannenbaum in Straßburg Begınn des n Jahrhunderts Verwendung fand
Sıe War e1n bereıts altes Weıihnachtssymbol und- leıtete sıch aus dem Propheten
Jesaja her Jesaja FA worauf auch das alte Weıhnachtslied APS ist ein Ros
entsprungen“” (EG O/ELKG 23 trophen und Maınz 587/88; trophen

und VOoN Friedrich Layrız eutlic hınwelst und ezug nımmt (vgl
trophen 1:2:3) Es wırd ZU Ausdruck gebracht, dal Jesus das „Reıs AdUus dem
Stamm Isaıls‘ ist und als „Zweıg Aaus se1iner saıs] urzel TG bringen“
wırd (Jesaja 14 Ebenso kann In diesem Zusammenhang das Kırchenlie
erinnert werden, In dem CS CI „O Erd herfür dies umleın rIng, Heıland
aus der Erde spring“ (Friedrich Von Spee, /.3/ELKG 55 Jesaja I
Lied ”O Heıland reiß die Hımmel au Dazu kann dıe Legende der OSsSe
VON ericho gedacht werden, der zufolge diese aufblühte, als Marıa auf ıhrem
Weg VON Nazareth nach Bethlehem darüber schritt. Des Weıteren ist das
„Zischgold“” erwähnen., das als welılterer chmuck hıiınzukam.

gischen „Laijen” kamen, als der Vorschlag eiıner Theologın, der langjährigen Hamburger
1SCHOTIN Marıa Jepsen, dıe das Kreuz UrC| dıe Krıppe ersetzen wollte, wıewohl das Kreuz
das unbedingte, nıcht ersetzbare S5Symbol der Christenheit ist auc: N1IC: UrCc: das inzwıischen
belıebt gewordene Fischsymbol), Was John Stoft (1921—2011) In er wünschenswerten
Deutlichkeit In seinem lesenswerten. epochalen und sehr umfangreıichen Werk „Das Kreuz.
Zentrum des chrıistliıchen aubens”, Marburg 2009, Francke Buchhandlung, englıscher
Orıiginaltıtel „The (CCross of Chrıs London 1986, ausgeführt.
„An Weıihnachten richtet Ian Tannenbäume In Straßburg In den Stuben auf. I)aran äng! Ian

Rosen, dus vielfarbigem Papıer geschnıtten, Apfel, Oblaten | Hostien], Zischgold, Zucker USW.
Man pHeg! ann eınen viereckıgen Raum darum machen und VO! Hıer ist dann das Papıer
zerrissen und bricht der lext für 7We]l Zeılen ab. BeIl den reich geschmückten Tannenbäumen
handelte sıch ffenbar eıne Sıtte, dıe In Straßburg bereıts se1ıt einıger Zeıt gab, dıe
anderswo dem unbekannten Verfasser NIC: aufgefTallen ist. Ob miıt dem „vlereckıgen Raum  e
In welchem der eıhnachtsbaum stan das Paradıes symbolısıert werden ollte‘®
Beım „Zischgold“ handelt sıch vergoldete Metallplättchen, deren ewegung ein eichtes
Vıbrıergeräusch VOonNn sıch geben konnte Beım „Zischgo W alr ohl dıe rel Weıisen dus
dem Morgenland ,  rel Könige‘‘) und deren werTrtvolle Geschenke gedacht dürfte
amı auch eutiges, me1ıst sılberfarbenes Lametta t{un aben, das sıch Aaus diesem
„Zischgold“‘ gul ableıten äßt
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tießen reich geschmückte Weıhnachtsbäume auf viel Zustimmung
der Bevölkerung, erfuhren diese auch Wıderspruch VO Gelehrtenseıte.,
wıiıewohl sıch die rage tellt, ob In diesem dıe Volksfrömmigkeıt nıcht
tiefere theologısche Erkenntnisse hatte als der Gelehrte Conrad Dannhauer
(1603—1666, Lehrer Speners)®, der lutherische Professor und rediger
Straßburger Münster, SCWANN dem Weıhnachtsbaum keıine edeutung ab, weıl
GE anscheinend dem geschmückten aum als einem chrıistliıchen Symbol keinen
Sınn entnehmen konnte:; daß GE diesen Brauch SaNz ınfach nıcht ekannten
Soll, ist kaum anzunehmen. Dannhauer, eın Vertreter lutherischer rthodoxıe

der chwelle ZU Pıetismus. jedenfalls konnte 1m reich geschmückten
eihnachtsbaum lediglich Aberglauben erkennen, der dUus dem „Papsttum“
komme. Deshalb predigte vehement den eihnachtsbaum Er rechnete
ihn den „Lappalıen, mıt denen Nan dıe alte Weihnachtszeit oft mehr als mıt
Gottes Wortbe(n der Predigtsammlung ‚„Katechıismusmilch“ VON

TeCH16 hat der lutherische Gelehrte auf eine bestehende Gefahr hingewlesen,
dıie gerade gegenwärtig nıcht übersehen ist, WE dıe ymbolı eigentlıch
nıcht mehr ekannt ist Wırd jedoch S1e gewußt, dann wırd dieser (Gjefahr
entgangen. Deshalb kann CS nıcht darum gehen, den Weihnachtsbaum
dıskredıitieren und se1ine Berechtigung bestreıten, sondern ıhn In se1lner
ymbolı erklären. ndes., dıe heftige Predigt des Straßburger Professors
Dannhauer zeıtıgte keinen Erfolg. I)enn der eıiıhnachtsbaum seizte sıch nıcht
alleın In Straßburg urc. sondern schon bald darüber hınaus, WEeNn zunächst
auch LLUT ın eutschland

Es bleıibt noch darauf verweılsen, daß eın für uUuNseITIC Weıhnachtsbäume
charakterıistisches Symbol selbst 1Im 1E Jahrhundert noch kaum bekannt

WarTr (zumındest nıcht 1m sa. der Heımat des Weıhnachtsbaumes), dıe
Kerzen.? Vorstufen ZU Brauch, Kerzen auf dıe Tannenzweıge aufzustecken,
ürften jedoch bestanden en I)as Symbol des Lichts ist eın bıblısches
Motıv und konnte dann auch übernommen werden, als dıe (heidnısch
edingte und beeinflußte Lichtverehrung der Sonnenwende für überwunden
gehalten werden konnte. Dann wurde das 1 mıt den übrıgen ymbolen

eihnachtsbaum mıt gul bıblıscher Begründung verbunden. Miıt den auf
den Asten angebrachten erzen verkündet dıe als „Eichterbaum” geschmückte
immergrüne Tanne „das 1C scheıint In der Finsternis“ (Johannes E3} und daß
der Weıhnachten In dıe Welt gekommene Christus ‚„„das 1C der 1t“ ist
(Johannes 6,12) Auffallend ist indes, daß eine rwähnung Von den
Zweıgen aufgesteckten erzen IN Dezember nıcht VoNn der Tanne besteht,
sondern VOmNM ebenfalls immergrünen uchsbaum DıIie pfälzısche Prinzessin

1e€ RGOG?, IL, 5Sp
Straßenweıihnachtsbäume unseTeT lage tragen als einzıgen Weihnachtsschmuck elektrische
Kerzen.
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L1Sselotte, die spätere Herzogın Von Orleans. ermählt mıt dem er des
französıschen Sonnenköni1gs Ludwıg XEVE berichtete In einem TI1eE dUus dem
FTFE 708 hre Tochter, WIEe ıhr als ınd 662 ıIn Hannover der Brauch,
Kerzen Buchsbäumen aufzustecken, egegnet sel, und ZW al 1mM Rahmen VON

Krıppenspielen, dıe VoNn chülern aufgeführt wurden. Wıe L1iselotte berichtete,
standen auf Tischen, dıe der Bescherung dıenten, kleine Buchsbäume, deren
Asten Kerzen befestigt Als Liselotte als Herzogın Von Orleans diesen
iıhrer Ansıcht nach guten, zumındest symbolträchtigen Brauch In Frankreıiıch
einzuführen gedachte, stie l dies Ansınnen mıt der Begründung, €e1 handle
CS sıch eıne „kKostspielıge deutsche Sıtte““. auf Ablehnung.

Im 18 Jahrhundert erst tauchte der mıiıt erzen versehene eiıhnachtsbaum
äuhg auch In der I_ .ıteratur auf, etiwa In Goethes T2AOQ=1 517) DIeE Leıden des
Jungen Werther““, aber auch be1 Johann Heıinrich Jung-Stillıng (1740—-1817,
|Augen|Arzt, Volksschriftsteller, apokalyptischer Mahner. .„Patrıarch der
Erweckungsbewegung‘‘) CT rwähnung. In den MemoiIiren der Baronın
VON Oberkıirch W äal 785 erstmals davon lesen, dalß In Straßburg, WEn „der
große Tag  o kam, der eıhnachtsbaum In en ailsern aufgestellt und „mıit
Lıchtern und Bonbons‘‘ geschmückt worden ist

Damıt Ist, mıt diesem kurzen Resümee dieses Kapıtel SOWIe auch
al] dıe vorangehenden 1.-IIL.a) abzuschließen, festzuhalten: Nachdem der
eihnachtsbaum 1U  — als etzten chmuck se1ıne Kerzen erhalten hat, ist mıt
all dem ıhm sınngebenden chmuck ert1g Er ist damıt dem geworden, WI1Ie
CI UuNns ekannt ist, doch über dessen Herkunft und Verankerung 1im Christentum
und dessen Brauchtum leider erschreckende Unkenntnıiıs errscht und CS selinen
Bestreıtern, dıe über seine erkun und Verankerung auch nıchts w1ssen,
leicht macht, Verwirrung stiften.

I Der Weirhnachtsbaum ın anderen Landern
Vom sa ausgehend trat der eihnachtsbaum dann selinen S1egeszug UuUrc

weıteC der Christenheit Im 18 Jahrhundert wurde DE In der Lıteratur oft
beschrieben, etwa VON (joethe und cnıller (1759—1805).

Aus T’hüringen älßt sıch dıe Besonderheit berichten, da dort anstelle VO  —

AÄpfeln Glaskugeln aufgehängt wurden. Die Erzählung, dieser Brauch se1
entstanden, weıl In einem Jahr dıe Apfelernte ausfiel, H-ohl kaum zutreffen.
Wahrscheiminlicher als diese „Ersatztheorie” ist dıie Annahme, Glaskugeln mıt den
VON den dre1 (heılıgen) Könıgen mıtgebrachten wertvollen en In Verbindung

bringen, Was sıch auch bereıts hınter dem 605 erwähnten „Zischgold“
verbergen dürfte

In außerdeutschen Gebileten kam der eihnachtsbaum erst recht spät ZU

Zuge, etwa In Skandinavien und der Schweiz Der eihnachtsbaum der
Schweiz wurde wahrscheımlıich In Fürich aufgestellt. In Frankreich tauchte
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der eihnachtsbaum X48 auf den Tullerien auf. Herzogın Helene VOIN

Orleans, dıe Aaus Mecklenburg stammt(te, hat dies veranlaßlt. Populär wurde der
eihnachtsbaum In Frankreıich allerdings erst nach 18:7/0: Ursache alur
wahrscheinlic dıe nach dem deutsch-französıschen Krıeg S’70/71 aus dem
sa nach Frankreıch ausgewanderten Famıiılıen. Spät kam der eihnachtsbaum
nach England erst 1im 19 Jahrhundert Wahrscheimnlich WTl dies urc den
Ehemann der Kön1gın Vıctorı1a, VOL Sachsen-Coburg, veranlaßt. In
Amerika wurde GTr erst In der zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts bezeugt.

och der eihnachtsbaum setizte sıch HTC und erfreut sıch allenthalben
oroßer Belıe  eit WIe die zahlreich Ööffentlich und fast inflationär prıvat
aufgestellten zeıgen ge doch der ren! hın ZU Zweıtbaum), auch WEeNnNn

Herkunft und ymbolı den allermeısten nıcht (mehr) ekannt se1n dürften

Der Weihnachtsbaum hat seine Existenzberechtigung:
Deshalb Hestent keıin run zur Verwirrung und keıin nla
zur Beunruhigung
Dennoch ware 6S falsch, den Brauch des Weıihnachtsbaumes In Abrede tellen
wollen, schon alleın deshalb nıcht, weıl der Miıßbrauch den rechten Brauch

nıcht aufhebt /Zum andern: Im Gegensatz den dre1 erwähnten Straßburger
Gelehrten Sebastıan Brandt, Gelnler Von Kayserberg (beıde und Johann
C'onrad Dannhauer (erste Hälfte des 7 Jahrhunderts), dıe den eihnachtsbaum
bzw. dessen Vorstufen verabscheuten, ıll CI doch als sıchtbares Symbol nıcht
VON (Gjott wegführen, sondern auf ıhn hınweısen, keinesfalls irgendwelchen
heiıdniıschen (Baum) Verehrungen verführen. er eihnachtsbaum als Symbol
11l VOT em darın auch dem Wort (jottes vergleichbar S nNe
Gottes hınführen (wenn auch als tummes Symbol oder tummer mpuls),
dem „Lamm Gottes, das der Welt un trägt” (Johannes 129); ın welchem
eshalb alleın ‚„„.das Heıl““ AISt (Apostelgeschichte 4,12):; aufgrund des starken
Symbolgehalts, der guten Verankerung in christliıcher und kırchlicher Tradıtion
und se1lner stark vorhandenen bıblıschen Bezüge ist dıe Existenzberechtigung
des Weihnachtsbaumes keineswegs In Abrede stellen, auch WE dıes alte
und 1NCUC Rıgoristen und Rabulıisten versucht aben., versuchen und zukünftıg
versuchen werden. SIıe sınd mıt iıhrer fundamentalıstischen Argumentatıon
und Eıinstellung W1e des Öfteren nıcht 1m e Lediglıch einıge kleiıne
Nebenwurzeln können 1INSs Heidnische verwlesen werden. DiIie Hauptwurzel
verankert den eihnachtsbaum jedoch zweıfelsohne 1m Christentum.


